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Aufruf des Reichskanzlers!
A« das deutsche Bo» !

Präsident Wilson hat heute aus die deutsche Note ge«
antwortet und mitgeteilt, daß seine Verbündeten den 14
Punkten, in denen er seine Friedensbedingungenim Ja¬
nuar ds. Js . zusammengefaßt hatte, mit Ausnahme der
Meere zugestimmt haben und daß die Waffenstillslandsbe¬
dingungen durch Marschall Foch mitgeteilt werden.

Damit ist die Voraussetzung für die Friedens- und
Wüffenstillstandsbedingungen gleichzeitig geschaffen. Um dem

Berlin , den 6. Rovbr . 1918.

Blutvergießen ein Ende zu machen, ist die deutsche Abord¬
nung zum Abschluß des Waffenstillstandes und zur Auf¬
nahme der Friedensverhandlungen heute ernannt worden
und nach dem Westen bgereist. Die Verhandlungen wer¬
den durch Unruhen und disziplinloses Verhalten in ihrem
erfolgreichen Verlauf ernstlich gefährdet.

Ueber vier Jahre hat das deutsche Volk in Einigkeit
und Ruhe die schwersten Leiden und Opfer des Kriege« ge-

großen Gefahren für seine Zukunft abwenden kann, die in¬
neren Kräfte versagen, so sind die Folgen nicht abzusehen.
Die Aufrechterhaltung der bisher bewahrten Ordnung und
freiwilligen Manneszucht ist in dieser Entscheidungsstunde
die unerläßliche Forderung, die jede Volksregierung stel-
len muß.

Mag jeder Staatsbürger sich der hohen Verantwortung
bewußt sein, die er in Erfüllung dieser Pflicht seinem Volke
gegenüber trägt.tragen. Wenn in der entscheidenden Stunde, in der nur

die unbedingte Einigkeit des ganzen deutschen Volkes die

Der Reichskanzler ; Prinz Max vsn Baden.

Die klüschev MerhSMr
Sri« stlNtz. GeverMssiMS.

Amtliche AZekanrümachu.̂ ■
Betr .: Vermahlen von Gerste und Hafer.

Bezugnehmend aus meine Verfügung vom 24 . August
ordne ich an , daß zum Vermahlen von Gerste und Hafer
zu Graupen , Gries und dergl . vom 15. Dezember 1918
die Mühlen Buderus in Patersberg , und Plies in Gem-
merich in Anspruch zu nehmen sind.

St . Goarshausen , den 1. November 1918.
Kreiskornstelle.

Dr . Pfeifer.

Vekanntmachung
Auf Grund der §§ 11 und 12 der Verordnung über Ge¬

müse , Obst und Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Ge-
letzbl. S . 307) wird bestimmt:

8 i.
Die Verordnung über Herbstgemüse und Herbstobst vom

19. Juli 1918 (Reichsanzeiger 176 vom 29 . Juli 1918)
wird für das Gebiet dds Deutschen Reiches auf Kohlrüben
(Steckrüben, Wrucken, BoLenkohlrabi,Unterkohlraben ) aus¬
gedehnt . _

§ 2 .
Die Bekanntmachung tritt drei Tage nach ihrer Ver¬

kündung in Kraft.
Berlin,  den 28. September 1918.

Reichsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende: v. T i l l y.

Die vorstehende Bekanntmachung der Reichsstelle für
Gemüse und Obst wird zur Kenntnis gebracht. Demgemäß
werden in unserer Verordnung vom 31. Juli 1918 im §
1 Absatza noch ausgenommen die Worte „Kohlrüben (Steck-
rüben , Wrucken, Erdkohlraben , Unterkohlraben ) " .

Frankfurt a. M . / Wiesbaden , den 1. November 1918.
Der Vorsitzende.

D r o e g e , Geheimer Regierungsrat.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , dezr 6. November 1918.

Der Landrat.
I . V.: Niewöhner.

Der Landwirt Christtan Minor in Münchenroch ist bis
auf Weiteres zum kommissarischen Bürgermeister der Ge¬
meinde Münchenroth bestellt worden.

St . Goarshausen , den 6. November 1918.
Der Kgl. Landrat.

I . V.: Niewöhner.

£>28 ©lückaarmband.
Roman von Renttoh.

26] (Nachdruckverboten .)

„Ja , Menschenkind," fuhr er in seiner lebhaften Art
fort, „was ist denn los mit dir ? Siehst aus wie eine
Kalkwand : das nimmt mein geübtes Polizeiauge sogar
bei dieser Dunkelheit aus . Scheinst wirklich mit allerhand
grauem Elend zu kämpfen, hier in dieser Einsamkeit!
Oder schwärmst du am End ' wie ein grüner Junge nach
den Fenstern der Angebeteten ?" Damit wies der Sprechende
mit dem ausgestreckten Zeigefinger nach der von Mimi
von Salten bewohnten Villa.

„Laß die Witze!" — wehrte Norbert , ungeduldig , den
Freund vorwärtsdrängend , ab. — „Mir ist wahrhaftig
nicht spaßhaft zumute. Uebrigens fällt mir eben ein, daß
ich ja feit vielen Stunden nichts gegessen, und das wird
die Ursache meines Uebelbefindens sein."

„Dann trink' einen Schwarzen ." ermunterte Hu-
binger , „oder noch besser einen Kognak I Und komm
nun rasch fort aus dieser gottverlassenen Gegend und
hinüber in die Hauptstraße , in ein warmes , behag¬
liches Kaffeehaus , unter Menschen! Mein Bummel-
^ang ist ohnehin beendet. Ich begleite dich, wenn dir's
recht ist."

„Bummelgang ?" — fragte Doktor Norbert , sich all¬
mählich fassend. — Wieso ? Zum Spazierengehen finde
ich dieie Gegend hier nicht verlockend — noch dazu um
diese Zeit ."

„Na , weißt du — die Gasse gehört mit zu meinem
Revier . Verdammt einsame Gegend das ! Die Salten
hätte sich wirklich ein andres Onanier suchen können. Aber
natürlich : Weiberlaunen ! Und unsereiner kann da herum-
schnüsseln in einer ewigen Unruhe und achtgeben, daß ihr
nichts geschieht."

Doktor Norbert lächelte ein wenig. Er kannte die
große Schwärmerei in dem sonst ziemlich nüchternen
Dasein seines alten Studiengenossen Franz Hubinger

genau , diese Eckwärmerei , die Mimi von Salten hieß.
Vielleicht blieb der bequeme Hu .nnger dieser Liebe nur
darum so treu weck sie so ganz ourfichtnos war , wo- z
rüber die schöne Künstlerin ihn nie in Zweifel gelassen ;
hatte . -

Eine Viertelstunde später saßen die Freunds im
Kaffeehaus, aber Hans Norbert vermochte den vollen Gleicb-
klang seiner Seele noch immer nicht wiederzufinden : I
Christa — Mimi - die beiden Frauengestalten standen
beständig vor ihm, so unendiicli verschieden und doch jede
von so ausgesprochener Individualität , von einem eigen¬
artigen Reiz!

Ihm freilich das fühlte er — würde ewig nur die
eine als Verheißung wahren Glückes vorschweben, das
schlanke, feine Mädchen mit den stillen, tiefen Augen
und dem leichtgewellten Haar , diese Christa Herton , von
der eine Fülle ' von Ve ..siändu !s, Vertrauen und Gleich¬
artigkeit auf ihn überznstiv neu schien. Neben ihr ver¬
blaßte völlig das Bild der schonen Frau , die er heute
so tief aekränkt hatte , und für die er wohl ein inniges
Mitleid ' doch nichts anderes haben kannte. Morgen
würde er also noch einmal hingehen, das Rätsel der
„blauen Schlange " mußte er ergründe » ; dann wollte er
Abschied nehmen für längere Zeit, während der sie ruhig
werden, sich zurechtfinden konnte aus ihren Träumen,
zurück in die Wirklichkeit. Vielleicht erwuchs dann auch in
ihrem Herzen doch noch einmal die Blume einer echten
Freundschaft.

So träumte Doktor Norbert vor fich hin in einer
eigentümlichen Apathie , während Polizeirat Hubinger
mit einein weit jüngeren Herrn , einem Polizeibeaniten
Doktor Fritz Wild, plauderte , einem sehr intelligenten,
schoriolickenden und strebsamen Mann und vorzüglichen
Gesellschafter, der sich den beiden Freunden zugesellt
hatte. _

Auch der junge Herr kannte die schöne Schauspielerin
Miu >i von Salten , und so kam das Gespräch wiederum
auf die *nlle Sonne der Künstlerin , in die Einsamkeit
dieser K e zu ziehen.

„Aber Io :bect" — wandte sich Hubinger plötzlich an *

Der deutsche Tagesbericht.
(Amtlich.) Großes Haupt quarti er.  7 . Nov.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Ondenaarde stießen Franzosen über

dis Schelde. Im Gegenangriff warfen wir sie zurück.
Zwischen Schelde und Oise suchte der Feind die plan-
mäßige Fortführung unserer am 4. November eingeleileten
Bewegungen durch heftige Angriffe zu vereiteln. Der
Schwerpunkt ihrer Angriffe lag nordöstlich von Balencien-
nes und südlich der nach Mons führenden Straße bei Ba-
var und bei Auloye an der Sambre. In schweren wech-
selvollen Kämpfen hielten unsere Truppen dem feindlichen
Ansturm stand. Der Feind stand am Abend bei Gnivrain,
am Westrand von Bavai. — östlich von Anlone, westlich
von La Eapelle. Zwischen der Oise und Aisne hat der
Gegner die Linie Vervins—Rozor, erreicht. Beiderseits von
Rethel hat er die Aisne überschritten und stand am Abend
in Linie Bafigny—Novion—Porcien und nördlich von Tou-
leron. Zwischen Aisne und Mas folgte er bis Vendreffe
und Nougon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner seine
heftigen Angriffe fort. Es gelang ihm, seinen Brückenkopf
bstlich von Dun zu erweitern. Wir brachten den Feind an
den Waldungen östlich von Mouroeout und Fontaines zum
Stehen. Oestlich von Story hat die bewährte branvenbur-
gische 228 Division ihre Stellungen voll behauptet.

Der Erste Generalquartiermeister: G r ö n e r.

den .reunb - , „du hast uns noch immer nicht gesagt:
Warst du eigentlich heute eingeladen bei ihr ?"

„Ja " — entgegnete Norbert —, „aber ich bin gleich
wieder weggegangen."

„Na, es scheint eins nette Auseinandersetzung ge¬
wesen zu sein" — lachte Hubinger — „daß du dich, halb-
tot an einem Gitter lehnend , davon erholen mußtest. —
Ja , ja — temperamentvoll ist sie, die schöne Salten . Schade,
daß sie von diesem Temperament auch nicht den kleinsten
Funken an mich verschwendetI Ich war ' dankbar dafür !"

„Ich auch" — lächelte Doktor Wild.
Norbert aber, der das Gewitzel und die Andeutungen

kaum mehr ertragen konnte, erhob sich und wollte eben
seinen Ueberrock und Stock nehmen , als er fast zurück¬
taumelte : Gegen das unverhüllte Fenster des Kaffeehauses
preßte sich sekundenlang ein totenblasses , verzerrtes Ant¬
litz, aus dem ein Paar wie im Wahnsinn funkelnder
Augen mit einem Ausdruck unbezähmbaren Haffes ihm
entgegenblickten.

Wohl erinnerte ihn die Kopfhaltung des Mannes , die
verlorene Linie des Profils — kurz, eine Wenigkeit stark
an einen Menschen, den er vor kurzem gesehen haben
mußte, er war jedoch so überrascht durch das Auftauchen
dieses weißen, wuterfüllten Gesichtes, daß er sich im Mo¬
ment auf nichts deutlich zu besinnen vermochte, und als
er nochmals genauer hinsah, da war alles verschwunden
wie ein Spuk, wie ein Phantom , vor den Fenstern dehnte
sich leer und dunkel die Gasse.

Die beiden anderen Herrn zahlten gleichfalls und ver¬
ließen mit Norbert das Lokal.

Ein paar Minuten später saß letzterer in einem Wagen
der elektrischen Straßenbahn , der dem Stadtzentrum Zu¬
fuhr. und da — ganz plötzlich— wußte er, an wen jener
Mann hinter den Scheiben des Kaffeehausfensters ihn
erinnert hatte : Es war derselbe, den er in dem kleinen
Vorderzimmer in der Nikolsdorferstraße beobachtet hatte,
jener Geheimnisvolle, der so spukhaft verschwunden war.
Kein Zweifel — es war dieselbe Gestalt, dieselbe Haltung
des Kopfes, aber — .war es auch in Wahrheit derselbe
Mann ? (Fortsetzung folgt .)
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Die deutschen Unterhändler.
Berlin , 6 . Noo . Die Kommission , die sich heu 'e zu

den Waffenstillstandsverhandlungennach dem Westen be<
gibt, setz, sich aus folgenden Herren zusammen Staats
sekre är Erjierger , General v. Gründest . Graf Oderndorf,
General v. Wm 'er 'eld und Kapitän Banse !-ch

Der Beginn der Waffenstillstandsverhandlung.
Berlin , 7 Nov . Die deutsche Heeresleitung richtete

auf Anordnung der Regierung einen Funkspruch an Mar-
fchall Fach , wonach die deutschen Bevollmächtigten Gene¬
ral der Infanterie v. Gündel , Staatssekretär Erzberge,r,
Graf Oberndorf , General v. Winterfeld und Admiral Van-
delow um Mitteilung bitten , wo sie mit Marschall Fach
zusammentreffen können . Der Funkspruch fügt hinzu , die
deutsche Regierung würdie es im Interesse der Menschlich¬
keit begrüßen , wenn mit dem Eintreffen der deutschen Dele¬
gation an der Front der Alliierten vorläufig Waffenruhe
eintreten könnte.

Der Antwort -Funkspruch Marschall Fochs besagt , wenn
die Bevollmächtigten mit dem Marschall wegen des Waf¬
fenstillstandes zusammentreffen wollten , möchten sie sich
bei den französischen Borposten auf 'der Straße Chimay-
Fournies -La Capelle -Guise einfinden , wo sie an den Ort
der Zusammenkunft geleitet werden sollten.

Amsterdam.  6 . Nov . Die Blätler melden aus Pa¬
ris , daß Clemenceau unter großem Jubel im Parlament
mitgeteilt ha », daß die Waffenstillstandsbedingungen kür
Deutschland in demselben Geilte gedalien sind , wie die Be
dingungen für Bulgarien , für die Türken und Oesterreich -
Ungarn.

Die Frage der Friedensbedingungen
Bafel,  6 . Nov . Nach Meldungen , die die Basler

Nationalzeitung aus ausgezeichneter , gut unterrichteter Quelle
erhalten haben will , sollen die Ber Staaten bei der Fest¬
setzung der Waffenstillstands - und Friedensbedingungen die
Rolle eines ehrlichen Vermittlers spicken , dem es daran
gelegen sei . nicht gegen das deutsche Volk einen Frieden zu
schließen , sondern mit dem deutschen Volk nach der Krieqs-
zeit ein gutes Einvernehmen zu sichern . Dies schließe de¬
mütigende Bedingungen aus , da das deutsche Volk am
Kriege unschuldig sei und auf die Entschlüsse seiner früheren
Machthaber keinen Einfluß habe ausüben können . Zwischen
den V r̂ . Staaten und den Alliierten bestehen in mehreren
Punkten verschiedene Auffassungen , die auf der Versailler
Konferenz ausgeglichen werden müssen . Die amerikanischen
Vertreter verfolgen nur das Programm des Präsidenten
Wilsons , mit dem eine Annexion der Pfalz nicht verein
bar sein , das aber die „ Rückkehr " Elsaß -Lothringens zu
Frankreich in sich schließe.

Das Berliner Achtuhrabend -Blatt nimmt an , daß noch
in dieser Nacht der letzte Schuß  im Weltkriege
abgefeuert wird.

Die Reste einer stolzen Flotte.
Berlin,  7 . Nov . Wie dem „Berl . L .-A ." aus Wien

berichtet wird , trafen gestern die überlebenden Deutsch -Oe-
sterreicher und Tschecho-Slowaken des oersenktien Groß¬
kampfschiffes „Viribus Unitis " , ungefähr 300 Mann , mit
der Eisenbahn in Wien ein . Die Zurückggkehrten bieten
ein Bild des Jammers . Unter ihnen befindet sich -auch der
letzte Kommandant der österreichisch -ungarischen Flotte,
Konteradmiral Horthy.

Kaiser Karls Ausreise.
Berlin,  7 . Nov . Laut „B . T ." erhält sich in Bern

das Gerücht , trotz dem Dementis , daß Kaiserin Zita in
Schloß Wartegg in der Schweiz eingetroffen sei. Graf
Berchtold sei in Bern , um Vorbereitungen für dien Aufent¬
halt des Kaisers Karl zu treffen.

Eine Wahlniederlage Wilsons.
Newyork,  7 . Nov . Reuter meldet : Die demokra¬

tischen Blätter,,Newyork Times " und „World " geben zu,
daß die Republikaner im nächsten Kongreß die Mehrheit
haben werden . „Newyork Times " erfährt , daß die Repu¬
blikaner im Senat eine .Mehrheit von 4 und im Repräfen-
tantenhause von 19 Vertretern haben werden.

Dar Neueste tont Sage.
Die Kaiserfrage.

Der Berl Lok.-Anz . schreibt : Der Kaiser hat sich, wie
wir auf dem Umwege über Budapester Blätter erfahren,
entschieden auf den Standpunkt gestellt , daß er gerade mit
Rücksicht auf die Aufrechterhaltung der Ordrung im Reiche
unbedingt auf seinen Posten bleiben muß . Er erklärte mit
Rücksicht auf die jetzige verworrene Lage freiwillig
unter keinen Umstände  seinen Platz zu verlaffen.

Berlin,  7 . Nov , Ein Frontosfizier schreibt in der
„Boss . Ztg ." über „Kaiser und Heer"  u . a . :

„Unser Heer ist keine geschloffene innere Einheit mehr,
und es ist seit langem ein Unding geworden , wenn die
Führer im Namen des Heeres sprechen . Unser Heer klafft
in zwei scharf auseinander brechende Teile , in Stäbe und
Front . Es ist notwendig , dies einmal auszusprechen . Die
modernen Schlachtführer weilen mit ihren Stäben viele
Kilometer hinter der Front , und zwar , je länger der Krieg
dauert , desto mehr . Dieser mit der Zeit wachsende Gegen¬
satz wirkt . Der Frontteil , des Heeres ist so kriegsmüde und
hat so Namenloses durchgemacht , ohne anderen Dank als
leere Worte , daß er abgestumpft ist gegen die Frage , ob
der Kaiser bleiben oder gehen wird . Dieses Heer will
Frieden , in seinem besten Teil will es einen Frieden in
Ehren . Aber Mannschaften und Offiziere werden um des
Kaisers willen auch nicht einen Tag den Krieg länger fort¬
setzen. Dieses Heer muß man um seine Willensmeinung
fragen . Wenn die Führer dazu nicht in der Lage und
nicht willens sind , so ist es eben Pflicht der Volksregierung,
einen zivilen Staatssekretär des Krieges , der durch kkeinerlei
militärisches Vorurteil belastet ist, Einblick in die Verhält-
niffe tun zu lassen und wäre es nur in einer geordneten
Demobilisierung Der einzelne kann untergehen , das Volk
muß leben ."

Entlastung des Jahrgangs 7071.
Berlin,  7 . Nov . Wie wir vom Kriegsministerium

hören , sind Anordnungen getroffen worden , daß die Jahr¬
gänge 70 und 71 , soweit sie nicht an Kampfhandlungen
beteiligt sind , unverzüglich in die Heimat zurückgeschickt
werden.

Die Forderungen der Sozaldcmokratie.
Berlin,  7 . Nov . Der Parteiausschuß und die Reichs-

tagsfraktion der Sozialdemokratie haben in mehrstündiger
Beratung die Gesamtlage durchber -aten und einmütig fol¬
gende Entschließung gefaßt : Fraktion und Parteileitung
fordern , daß der Waffenstillstand ohne jede Verzögerung
durchgeführt wird . Es wird Amnestie für alle militärischen
Bergehen und Straffreiheit der Mannschaften , die sich ge¬
gen die Disziplin vergangen haben , gefordert . Sofortige
Demokratisierung auch der preußischen Regierung und der
Regierung der Bundesstaaten wird gefordert . Der in der
Kaiserfrage von der Sozialdemokratie erfolgte Schritt , der
auf die Abdankung des Kaisers hinzielt , wird entschieden
gebilligt.

Die Vorgänge im Reich.
Berlin ist auch gestern vomiktag ruhig geblieben.

Fünf Versammlungen der Unabhängigen , die für gestern
anberaumt waren , sind polizeilich verboten worden . Auf
dem Lehrter Bahnhof fahren Züge weder ein noch aus

Aehnliche Vorgänge wie in Kiel und Hamburg werden
auch aus Hannover gemeldet.

Prinz Heinrich hat sich mil Frau und Sohn gestern
in einem Auto von Kiel nach Norden entfernt . Bei der
Hochbrücke über den Kaiser Wilhelm Kanal bei Kiel erfolgte
ein Zusammenstoß mit Matrosen Es kam zu einer bisher
noch nicht recht aufgeklärte Schießerei , wobei ein Mairose
gelötet wurde . Es gelang dem Prinzen , im Kraftwagen
zu entkommen.

In Hamburg wurde der preußische Gesandte in seiner
Wohnung verhaftet . Der Kommandierend - General v.
Falk ist mil seinem Stab und den anderen Offizieren -aus
Hamburg geflüchtet . Im Lause der Nacht sind sämtliche
Untersuchungsgefangene sreigelaffen worden , unter ihnen
befindet sich auch der Raubmörder Eberl , der dieser Tage
h ngerichtet werden sollte . Es besteht die Absicht , im
Lause des Tages aus dem Zuchthaus in Fuhlsbüttel die
Gefangenen zu befreien.

Die Lage in Wilhemshaven.
In Wilhelmshaven bewegte sich ein DemonstrationSzug

von 2 —3000 Menschen durch die Straßen . Auf dem
Marinegebäude weht die rote Flagge

In Bremen.
Bremen,  7 . Noo . Die „Weserzeitung " meldet:

Zwischen dem Garnisonältesten Oberst L hmann und den
derzeitigen Vertretern des Soldaienrales : i . Matrose Hu¬
bert Pörsch , 2 . Wehrmann Bernhard Ecks 3 Landsturm
mann Julius Reimann , 4 . Landsturmmann Schilling ist
folgendes vereinbart worden:

1 . Die militärische Gewalt in Bremen wird zur Ver
meidung von Blutvergießen von jetzt an ausgeübt durch den
Oberst und die vier oben genannten Mitglieder des Sol-
datenra 'es . 2 . Waffen und Munition werden von einer
Kommission in gemeinschaftliche Verwahrung genommen
Die Kommission besteht aus a ) Oberleutnant Opitz , b) Ma¬
trose Pörsch , in dessen Vertretung Wehrmann Ecks . 3 . Die
politischen und militärischen Gefangenen sind zu entlassen.
4 . Die Verpflegung unterliegt der gemeinschafilichen Kon¬
trolle des Garnisonältesten und des Soldatenrats . 5 . Der
Soldatenrc r̂ verpflicdiet sich, für Ruhe . Ordnung und Sicher¬
heit zu sorgen . 6 . Die Mitglieder des Soldatenrats tragen
am linken Oberarm eine mit dem Stempel dies Garnison¬
kommandos versehene weiße Binde . 7 . Die Offiziere be¬
halten Degen und Achselstücke. 8 . Plünderungen werden
standrechtlich abgenrteilt . 9 . Die Rondeoffiziere bleiben in
Dienst . 10 . Borgesetzte im Dienst sind als solche zu beach¬
ten . 11 . Den Anordnungen des Soldatenrats ist auch von
der Zivilbevölkerung Folge zu leisten . 12 . Der öffentliche
Verkehr , einschließlich Post und Telegraph , wird aufrecht¬
erhalten.

V . g. u . : Lehmann , Oberst und Garnffonältester,
Bernhard Ecks, Landsturmmänn Reimann , Matrose
Pötsch , P . Schilling.

In Lübeck.
Lübeck,  5 . Nov . Heute nachmittag liefen in der

Stadt mehrere Hundert Matrosen umher , die von in Tva-
vemünde eingelaufenen Kriegsschiffen stammen sollen . Im
hiesigen Soldatenheim versuchten sie, die dort anwesenden
Soldaten zu überreden . Sie wurden daraus entfernt und
dann die zu dem Lokal führenden Straßen militärisch ab-
gesperrt . Dadurch entstanden größere Menschenansamm¬
lungen , durch welche die öffentliche Ruhe aber nicht beein¬
trächtigt wurde.

ins SksLk mö frtis.

Oberlahnstein , dien 8 . November.
: : Papierfabrik Georg Löbbecke.  Anläß¬

lich der Geburt einer Tochter des Inhabers , erhalten alle
Arbeiter der Papierfabrik einen doppelten Wochenlohn , die
Meister und Beamten entsprechende Gratifikationen . Frau
Sanitätsrat Schruff wurden 2000 M zur Verteilung an
hilfsbedürftige Frauen und Kinder , insbesondere Wöchne¬
rinnen überwiesen.

?? S ch ö n e > Trost.  Unsere beschränkt »« Gasver-
bällnffse . uuier deo -n auch unser Zeitungsbetrieb sehr zu
leid -n bat und i»<co.,rch >aö räalich um > dis 2 Stunden
zurückbiribt , werden u », etnen wetteren Verlust bereichert.
Wegen Kohlenmangel , wird die Leitung von 12 bis b Uhr
nachts geschloffen . WaS nun ? Kein Petroleum und kein
Gas und in jedem Haus kranke Leute.

) § ( Haferdiebstahl.  Wie uns zu dem gestern
gemeldeten Haferdiebftahl gemeldet wird , hat Herr Po -lizei-
sergeant Bode nicht allein die Spur , sondern auch den

versteckten Hafer in einem Mansardenzim -mer entdeck . Das
Fuhrwerk ging von der Lahnstrahe bis zur Ostalleestraße
und von da bis zur Hintermauergasse und machte somit ei¬
nen großen Umweg . Die eigentlichen Diebe waren keine
Deserteure , sondern Begleitmannschaften . Zwei als Hehler
verhaftet gewesene Personen sind wieder freigelasten.

( !) Hausverkauf.  Bei der vorige Woche stattge-
habten Versteigerung des hiesigen Landesbank -Gebäudes
blieb Herr Schlostermeister Müller von hier bis jetzt Höchst-,
bietender mir 29 050 Mark.

”"""( !) Weihnachten ohne Kerzen.  Weihnachten
muß dieses Jahr ohne Christbaumkerzen gefeiert werden.
Der Verband Deutscher Wachswarenfabrikanten versendet
an seine Mitglieder ein Rundschreiben , in dem es heißt:
„Die Anfertigung von Weihnachtslichtern ist in diesem
Jahre verboten . Grund hierfür ist die außerordentliche
Knappheit an Paraffin Die Produktion entspricht schon
längere Zeit nicht dem Bedarf . Da außerdem wesentlich we¬
niger Petroleum zur Verteilung kommt , als im vorigen
Jahre , ist das Verlangen nach Kerzen ein weitaus größeres

§ Weihnachtspaketverkehr nach dem
Felde.  Um die über die Militärpaketämter zu leitenden
Weihnachtspakete für die Truppen im Felde möglichst bis
zum Feste ihren Empfängern zuführen zu können , müssen
sie bis 2 . Dezember aufgeliesert werden . In hier Zeit vom
3 . bis 25 . Dezember werden Pakete für das Feld zur Be¬
förderung nicht angenommen . Der Päckchenverkehr wird'
durch die vorstehenden Anordnungen nicht berührt.

!! Der Wucher wird immer größer . Er bringt un¬
ser Vaterland in eine furchtbare Gefahr . Die erbitterten
Masten in den Großstädten lasten sich von ihren Führern
nur noch mit Mühe im Zaume halten . Bricht dieser Volks-
sturm los , dann werden wir alle unter den Trümmern be¬
graben . Laßt ab vom Wuchergeist , ihr Landwirte , Kauf¬
leute und anderen , wenn euch euer Leben und euer Eigen¬
tum lieb ist . Habt ihr das Vaterland nicht schon unglücklich
genug gemacht durch eure Habgier , wollt ihr nun auch noch
euch selbst verderben und alle anderen mit ? Darüber kann
niemand im Unklaren sein , daß das wütend gewordene Bolk
in den Häusern der Wucherer morden , brennen , sengen und
plündern wird . Das Gräßliche , das in furchtbare Nähe ge¬
rückt ist, könnt ihr nur noch abwenden ', wenn jeder sofort
seine Wucherpreise herabfetzt um 50 , um 100 und noch
mehr Prozent . Zeigt dem Volke , daß ihr euch geändert
habt . Der Wuchergeist ist es , der daheim und draußen
den guten Geist verdrängt hat und ! uns nun alle zu ver¬
schlingen droht . Es ist Zeit , daß wir uns besinnen ! Das
gilt allen , die den Krieg als günstige Gelegenheit zumGeld-
verdienen angesehen haben und es für selbstverständlich fan¬
den , diaß andere für sie bluten und ' sterben.

: ! : Russische Schlauheit.  Ein Landwirt von
Erbenheim bei Wiesbaden sandte segnen russischen Kriegs¬
gefangenen mit einer Ziege zumZiegenbock und beauftragte
ihn ferner , auf dem Heimweg bei einem Metzger etwa zu be¬
stellen . Als der Russe etwas lange ansblieb , wurde der
Landwirt ungeduldig und beauftragte jemand , nach dem¬
selben Umschau zu halten . Da kam der Gesuchte des Weges
daher und hatte die geschlachtete Ziege auf dem Rücken . Er
hatte seinen Dtenstherrn mißverstanden und , nachdem er
mit der Ziege beim Ziegenbock gewesen war , dieselbe beim
Metzger schlachten lasten.

Niedcrlahnftein , den 8 . November.

: ! : Keine Pakete mehr nach Belgien.  Der
Privatpaketverkehr von und nach dem Generalgouverne¬
ment Belgien muß bis auf weiteres eingestellt werden . Die
Reichs -Poftanstalten und die Deutschen Postanftalten in
Belgien haben daher Anweisung erhalten , Privatpakete
nicht mehr anzunehmen.

: ! : Frühzeitige  W i n te  r b -o te n,  die See¬
möven vom hohen Norden find aus dem Rheinstrom einge-
trosfen . Ihren schweren schlagenden Flug vollziehen sie
dicht über der Strvmfläche nach Fischen spähend . Mit Bor¬
liebe suchen sie Häfen , geyistermaßen als Wohnhaus auf
und am Wohlsteg, fühlen sie sich, wenn Eis des Stromes
Rücken deckt. Auf den Schollen machen diese Möven oft
stundenlange Talfahrten.

Braubach , den 8 . November.

!-! Das Ergebnis  der 9 . Kriegsanleihe in der
Sckule und durch die Werbetätigkeit des Lehrerkollegiums
beträgt 39 029 Jf.

Leffentliche»usUache.
Buchekern zu Oel . Mühsam haben untere Ein¬

wohner tagelang im Walde herumgesucht bis sie ein Quantum
Bucheckern gesammelt , hatten , um dafür einige Liter deS
jetzt so notwendigen Öles zu erhalten . Eine ganze Anzahl
Leute ist durch diese harte Arbeit in den nassen Wäldern
krank geworden . Heute sucht man die Ernte bei den
Mühlen gegen Oel unterzubringen und fast alle aus unserer
Gegend fahren nach Miehlen , opfern einen ganzen Tag und
3 bis 4 Mark Fahrgeld und haben vielfach keinen oder
nur geringen Erfolg . Sechszig bis siebenzig Leute waren
am Dienstag an einer Mühle und viele kehrten um . als
sie sahen , daß man ihnen auf alles Bitten und Betteln Oel
verabfolgte , das so dick und dunkel war , wie man es in
Friedenszeiten nicht umsonst genommen hätte . Einem Manne
gab man für 36 Pfund Becheckern zwei ein halb Liter
solchen Oeles und dabei mußte der Mann noch 2,70 Mark
Schlaglohn bezahlen . Um diesen Verhältnissen entgegen¬
zusteuern , beabsichtigt man hier eine Sammelstelle zu er«
richten , die sich mit einer Oelfabrik in Verbindung setzt,
welche vielleicht sür wenige Bucheckern reines Oel liefern
will . Wenn letzteres stimmt , kann man den Sammlern
nur zurufrn „langsam mit dem Gange nach der Oelmühle !"
Vielfach wird gefragt , warum haben unsere Gemeinden dies
Tauschgeschäft nicht in die Hände genommen und damit
den Bürgern sür mehr und besseres Oel garantiert.

Einer für viele.



LatznfteiE Tcigeblatt. Krelslitatt für öer»Kreis St. Goarshausen.
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Aus Tlah und fern.
Saarberücken, ? . Nov. In einer der letzten Nachte '

beobachteten Polizeibeamte ein von Militärpersonen besetz¬
tes Auto , das vor einem Hause der Heinrich-Wilhelm -Str.
hielt und aus dem alsbald enlsig Gegenstände in das Haus
abgeladen wurden . Die Waren stellten sich bei näherem
Zusehen als Erbsen und Bohnen , im ganzen 14 Zentner,
sowie vier Faß Branntwein heraus , die als willkommene
Beute beschlagnahmt wurden.

Dortmund,  7 . Nov. Der Buchhändler Julius
Graf , kam heute aus Urlaub nach Haus und fand seine
Frau in ihrer Wohnung , Krautstr . 51, ermordet vor . Die
Leiche lag mit durchschnittenem Hals auf meinem Sofa in
der Küche. Es handelt sich anscheinend um Raubmord , der
bereits am vvrvergangenen Sonntag ausgeführt sein kann,
da die Hausbewohner die ermordete Frau seit jenem Tag
nicht mehr gesehen haben und>annahmen , sie sei zu ihren
Perwandten verreist.

Moers.  Ein vorsichtiger Mann . Amtlich wird ge¬
warnt vor Gerüchten, die die Bevölkerung in letzter Zeit
lebhaft beunruhigt haben. Diese Gerüchte sind zurückzu-
fiihren auf eine, wie uns scheint, reichlich übertriebene Vor¬

sicht des Boonekamp-Fabrikanten und Landtagsabgeord¬
neten und Kommerzienrats Underberg in Rheinberg , der
schon vor 14 Tagen unter Zuhilfenahme von Soldaten und
5 Möbelwagen seine Billa geräumt hat , weil er den Harz
für sicherer hält , als den Niederrhein . Es ist kein gutes
Beispiel, das Herr Underberg mit dieser Tat dem Volke
gegeben hat.

Poftangeftellte zur Kartoffelernte.
Zur Sicherung der Einbringung der Kartoffelernte hat

der Staatssekretär des Reichspostamts verfügt , daß bei
sämtlichen Postanstalten im Reiche alle nur irgendwie ent¬
behrlichen Angestellten zur Kartoffelernte zur Verfügung
gestellt werden sollen.

Schweres Eisenbahnunglück in Ungarn.
Die Blätter melden aus Budapest : Um 10 Uhr abends

ging von Steinbruch ein Personenzug mit Soldaten in die
Heimat ab. Die Wagen waren überfüllt . Die Soldaten
saßen auf Treppen , Dächern und Puffern . Vor Rakos ent¬
stand ein Achsenbruch, wodurch der Zug in der Mitte ent-

. rasender Geschwindigkeit vorwärts . ' Drei von ihnen ent-
1 gleisten und gingen in Trümmer . Die nachroll,enden Wa-
I gen stürzten übereinander . Aus Budapest trafen alsbald m

• hmM
„Kreuz-Pfennig"

Marken m
; eine Rettunasqesellschaft und Polizei ein . Bisher sind 60 auf Briefen. Karten uswV

Tote und 150 Schwerverletzte geborgen . Sehr viele Sol¬
daten verunglückten durch Sprung aus den Fenstern.

H » m « r i ft t s ch e s.

Aus der Schule. Bei der Behandlung von Pharaos
Träumen und der Schilderung der sieben fruchtbaren
Jahre will die Lehrerin den Begriff „Verschwender" ent¬
wickeln. Auf die Frage , wie man den nennt , der mehr
braucht, als er bedarf und nötig hat , schreit der kleine Max
eifrig „Selbstversorger !" „

„Fritz , du sollst doch nicht mit dem Jungen auf der
Straße , spielen. Der scheint doch sehr ungezogen zu sein."
— „Nein , Mutter , der ist nicht ungezogen ; er war schon
zweimal in der Zwangserziehung und ist jedesmals wegen
guten Betragens entlassen worden ."

„Aber Fritzchen, schon wieder bist du nicht versetzt wor¬
den! Jetzt bist du wohl der Allerälteste in der Klaffe?"
— „Nee, Onkel, unser Lehrer ist noch älter ."

Vekannirnarh ungen.
Sutter - verkauf

Samstag , den 9 d. Mts . von 2 Uhr ab auf Nc. 38
ber Lebensmittelkarte.

Oberlahnstein, den 8 November 1918 . Der Magistrat.

Wegen Kohkenmangel
wird das Gas von heute ab um 12 Uhr abends
dis 5 Uhr morgens abgestellt. Gasanstalt.

Kohlen.
Es kommen jetzt zur weiteren Verteilung:

Für jeden eingetragenen heizbaren Raum 1 Z >r Brennstoff
Für jede eingetragene Küche 2 „ „

Bezugsscheine werden wie folgt ausgegeben:
für die Buchstaben A bis einschl. D Montag , den 11 Nov

„ „ „ E „ „ G Dienstag , d. 12 Nov.
ff rr ff H ff ff
ff „ » ^ ff ffM
lt „ tt » ff

ff » O. ff »
» » » » »

T
nachmittags von 2 bts 4 Uhr.

Diejenigen, welche die ihnen ab 1. Mai zustehende
Menge von

4 Zentner für jedes eingetragene Zimmer und
9 Zentner für jede eingetragene Küche

bereits überschritten habew können bei der jetzigen Vertei¬
lung nicht berücksichtigt werden.

Da es sich durch die eingeschränkien Verkehrsmöglich¬
leiten noch nicht ooraussehen läßt, in welcher Höh - für die
Monate , Dezember, Januar und Februar Zuleitungen ge«
währt werden können, wird dringend emvfohten, zur Streck¬
ung der zugewiesenen Kohlen Koks der Siädnschen Gar»
«nstatt zu verwenden. Die Ortskohlenstelle.

I Mittwoch, d. 13. Nov.
L Donnerstag , 14 Nov
P Freitag , den 15. Noo.
S Montag , d. 18 Nov
St Dienstag , d. 19. Noo.
Z Donnersiag , 2 t . Nov

r \ ie von der Bekleidungsstelle in unserer Schuhoerteil-
^ ungsliste eingeiragenen Kunden können am

Samstag denl. November, vormittags von9- 12 Uhr
und nachmittags von3—5 Uhr

folgende Nummern in unterem Geschäft adholen:
Nr . 1, 2, 4, 5, 6, 7, 8, 10, 11. 12, l3 , 15. 16, 17,
18, 19, 22 . 23, 24, 25, 27, 28, 32, 33, 35, 36, 37,
38. 39. 40. 41, 44, 45 , 47 , 48 , 61, 52, 53 , 54 . 56,
58, 69, 60, 63 , 64, 66, 67, 74. 75, 76, 78, 79, 8 ),
81. 86, 88, 90, 92. 10», 108, 118, 119, 133, 139, 143.

Zur Verteilung gelangen nur Damen -Halbschnhe.
Es kommen für die Zukunft nur noch schuhe zum Ver¬

kauf an Leute, welche in der Kundenliste der Bekleidungs-
steüe eingetragen sind.Schahli&iis Ä. Gassen.

Nachruf!
Unserem lieben Freunde und Schulkameraden,
dem zweiten der uns in kurzer Zeit durch den

trennenden Tvd genommen wird,

Prip»ra»d Wilhelm Schmitt,
als letzter Gruß auf seine Ruhestätte gewidmet:

Du bist nicht tot , schloß auch dein Auge sich.
In unfern Herzen lebst du ewiglich
So liebreich warst Du immer, so gut , so treu dein Herz;
O, dich vergißt man nimmer , tief ist nun unser Schmerz.
Du warst uns viel, starbst viel zu früh wer dich gekannt, vergißt

dich nie;
Drum freue dich in Himmelstöb 'n, und ruhe sanft auf Wiederseh'n!

Deine Freunde und Schulkameraden
de» Jahrgangs 1901.I 1

Z«sch»eidell»rs»r fir3>omcngarhrrohe.
Lehrsystem der Stuttgarter Akademie.

Beginn am Montag den 11. November.
Dauer 14 Tage.

Anmeldungen nimmt entgegen
Ivcru Direktor Mackeben,

Horchheim, Coblenzerstraße 31.

Riehlllithifteiii. CobleuzersliW 12 patt.
MdelveMilf mW.v.2—6Uhr

Bessere Wohnz -Einricht. (Salon ) amerik. Nußbaum,
Eine Schlafrimmer-Einrichtung»
2 wunderschöne Metallbetten s. Z . Ausstellungsstücke
1 Klavier, vorz Instrument, weicher, voller Ton, ame¬

rikanisch Nußb ., geschnitzt,
1 mittelgr. weiß. Majolikaherd,
Großes Tafelseroiee, weiß Rokoko,
4 große Geweihe, Bilder , Kinderpult re»

Außerdem für Kenner und L ebhaber wertvoller
antiker Brautschrank v 1784 , dunkel Eiche, mit

reicher Schnitzerei.

Auge oder Mädchen
für Börobotendieuste gesucht.

Drahhnerke THederlahnffein.

Danksagung.
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme während der Krankheit sowie für
die zahlreiche Beteiligung bei der Beerdigung
meines nun in Gott ruhenden unvergeßlichen
Gatten und Vaters , sagen wir Allen , ganz
besonders den Spendern von hl . Messen
und Kränzen , dem Rangiermeister - und
Rangierführer -Verein , den Herrn Beamten
und Arbeitern des Bahnhofs sowie dem
Kriegerverein Concordia unfern herzlichsten
Dank.

Im Namen der trauernden Angehörigen:

Frau Elisabeth Zell geb . Klaßmeier
und Kind.

Oberlahnstein, 8. November 1918.

Kino Miehlen
„Hotel Früh"

Sonntag , den 10. November:

2 BorstellMgev2
nachmittags 3 ' /, Uhr

und abends 8 Uhr pünktlich.

Kleiutierzuchipnew
'MdttWstei».

Samstai, de» 9 9tn<nltr,
abends 8 1/, Uhr pünktlich

im Vereinslokal
„Zum Wirtshaus an der Lahn"
Monalsversammlung.

Versteigerung des Bereins-
rammlers . sowie Anmeldung für
Heu, Stroh und ErdkohlrabenDer Vorstand.

SwdeMödchev
oder -Fra « gesucht.
Frau M . Nölk . t , Adolsstr. iß

Saun. Mädchen
gesucht. Codier »;

Kaiser Friedrichstraße 27.

Lpielvlan
des Codleuzer Stadttheaters.

Samstag , 9. Noo., abends 7*/,
Uhr : Gyges und sein Ring ' .

Sonntag , 10 Novbr ., nachm. 4
Uhr: Unbestimmt. Abends ?>/,
Uhr : , Martha ' .

too Kilo prima Mer
Mmier

in Bogen 75X100 cm hat
zu Mark 3 — per Kilo ab»
zu geben

Buchdruckerei
Franz Schiokel.

Lchlacht-
pferde

sowie Uotschlach-
tnrrgerr kauft

Hugo Kehler.
Pferdemetzqer, Wiesbaden.

Telefon 2612.
Im Besitze des Erlaubnisscheine ?.

Zun Kiichesschrwtt
md ei» Herd

zu verkaufen. KrrgNeatz » 17,
Oberlahnftein

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem

unerforschlichen Ratschlüsse gefallen , meine
innigstgeliebie Gattin , unsere unvergeßliche,
treusorgende Mutter , Schwester , Schwägerin,
Tante und Cousine

Knna Wies
geb Horn

Ehegattin von Zugführer Nik . Wies
Mitglied mehrerer Bruderschaftzen

gestern Morgen 9Vr Uhr , nach langem
schwerem mit großer Geduld ertragenem
Leiden , wohlvvrbereitet durch den Empfang
der hl Sterbesakramente der kath . Kirche,
im Alter von 54 Jahren , zu sich in die
Ewigkeit abzurusen.

In tiefster Trauer:
Nikolaus Wie », Zugführer
«aria Wies
Haus Wies , z. Zt. im Felde
Aenny Wies.

Gdrrlatzukel « . wellt. Kriegsschaupl., Daxweiler
b./Etrombrrg Olpe (Rhld ), Kreuznach. Trech¬
tingshausen , Rüdesheim Anholt , 8. Nov. 1918

Die Beerdigung findet am Sonntag,  den 10.
November, nachmitt . 3' ,, Uhr von Adolsstr. 111 aus
statt . Das Traueramt wird am 22. Novbr ., morgens
7'/« Uhr abgehalten.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Gestern Morgen 7 l/s Uhr verschied, mit

großer Geduld ertragenem Leiden , sanft
und gottergeben , unser herzensguter lieber
Sohn , unser lieber Bruder . Schwager,
Onkel und Neffe

Adolf Wolf
im jugendlichen Alter von 20 Jahren.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Josef Wolf und Angehörige.

Oberlahustei«, Frankfurt und Wien,
den 8. November 1918.

Die Beerdigung findet am Samstag,  9 . Nobr .,
nachmitt . 3 Uhr vom Städt Krankenhaus aus statt.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden und die Beteiligung bei der
Beerdigung meines teuren Gatten , unseres guten
treusorgenden Vaters , Schwiegervaters , Groß-
vaters , Schwagers und Onkels

Johann Zengler
sagen wir Allen, besonders den Spendern von
hl. Messen und Kränzen unfern herzlichsten Dank.

Zohann Zensier Wwe. und Angehörige.
Niederlahnstein, 7. November 1918

zu verkaufe.
Ktarrkrubergstraße 11.



„@§ ist bestimmt in Gottes Rat daß man vom
Liebsten was man hat , muß scheiden!*

Statt besonderer Anzeige!
«rrr 5 ? f einem  unerforschlichen Ratschlüsse hat ' es Gott dem
Allmächtigen gefallen, gestern Abend 6 Uhr meinen heißgeliebten
Gatten , den guten treusorgenden Vater seines einzigen Kindes,
mein guter Sohn , unser lieber Bruder , Schwager und Onkel

Hem Wilhelm Ninker
Ehegatte von Auguste geb. Elberskirch

nach kurzem schwerem Krankenlager, wohlvorbereitet durch das
heil. Abendmahl, im 35. Lebensjahre , zu sich in die Ewigkeitabzurufen . ^

Um stille Teilnahme bitten

die liestravervde Gattin nebst Kind, Vater Md Angehörige.
Frucht, Becheln, Miehlen, Nassauu Burgschwalbach, 7. Novbr 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag,  den 10. November, nachmitt . 3 Ubvom Störbehause aus statt ^

w9S £oa> JJäüa X. 1* 301.

Todes - f  Anzeige.
8Iücn Verwandten , Freunden und Bekannten wiederum die

tieftraunge Nachricht, daß es Gott dem Allmächtigen gefallen
hat , nun auch unfern zweitjüngsten, innigstgeliebten, herzensgutenLohn und Bruder °

Wilhelm Schmitt
Präparaud am Kgl. Lehrerseminar zu Boppard a. Rh.

zu sich in den Himmel aufzunehmen. Er starb, wohlvorbereitet
durch den öfteren Empfang der hl. Sakramente und einem echt
christlichen Lebenswandel , im Hospital zu Boppard , iw. Alter
von 17 Jahren . Sein ältester Bruder ist ihm vor 3 Wochen im
Tode vorangegangen.

In tiefstem Schmerz:
Familie Weichensteller Johann Schmitt und Angehörige.

Oberlahustein, Kiew, westl Kriegsschauplatz, St . Goar und
Ahrweiler, den 7. Oktober 1918.

Beerdigung findet Sonntag,  den 10. November, nachm. 3 Uhr, von
Ostallee 45 aus statt. Die Exeqmen werden am Mittwoch den 21 Novbr
morgens 7 /« Uhr. in hiesiger Pfarrkirche abgehalten . ' '

Josef Hewel,
Beerdigungsinstitut

N .-Lahnstein, Kirchgassti

t - Trauerdekoration
Uebernahme ganzer Beerdiguno .'-'.
Transporte nachu. von Auswärts

Bon Beileidsbesuchen wolle man gütigst Abstand nehmen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beeidigung unseres nun in Gott ruhenden lieben
Töchterchcns und SchwesterchensMaria
sagen wir hiermit allen unfern herzlichsten Dank.
Ganz besonders danken wir den vielen Kranz- und
Blumenspendern.

Die trauernden Eltern:
Albert Bode und Frau geb. Haas

nebst Kindern.
Alederlahnstriu . den 7. November 1918.

Lahnsteiner Tageblatt. Ureisblatt für den « reis St.Goarshausen.

H -st-rn verschied unerwartet unser heißgeliebter treuer Sohn, Bruder und Schwager,

der Kgs. Sandra! des KreisesJ>f. Goarshausen

Dr- fjans Wolff
"Rittmeister der Res. öes Araunschw. Kus.-Reg 17. Inhaber des Eisernen Kreuzes1. Kl.,
im Alter von 36 fahren.

Aetls, im am6. NovemberJ9J8.

Oberlandesgerichtspräsident Dr. Z. Wolff , Wirkl. Geh. Oberjuftizrat
und Frau Laura  geb. v. Heimend ah  l,

Referendar Dr. Isrih Oberl. der Res. des Braunschw Hus.-Reg. 17
. und Frau Alice  geb. de la Croix,

Alice 'Uflieger geb. Wolfs.

Wenn das große Wiedersehen, jubelt in den Straßen
Werde ich ganz einsam stehn, einsam und verlassen, '
^temanb kehöt mir laubgeschmückt, heim zum öden Herde:
Der mich an sein Herz gedrückt, ruht in fremder Erde.
Schlaft den langen süßen Schlaf , ohne Morgenhoffen:
Demi die Kugel die ihn traf , hat auch mich getroffen.
Doch wenn Jubel rings ertönt , will auch ich mich schmücken.
Und sein treuer- Bild versöhnt an die Lippen drücken.

Plötzlich und unerwartet erhielten wir am 30. Oktober die
tteferschutternde Nachricht, daß mein heißgeliebter, herzensguter,
unvergeßlicher Mann , der treusorgende Vater seines einzigen

Bruders Schwa? « und Outet ', unser guter treuer

Bizefelinebel Josef Schmidt
Jnhaher des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klaffe sowie

des Militärverdieustkreuzes in Gold
am 24. Oktober an der drei Tage vorher bei einem Angriffe
erhaltenen schweren Kopfverletzung, in einem Feldlazarett im
blühenden Alter von 28 Jahren gestorben ist und auf dem
Gemeindefriedhofe zu Bendrene beerdigt wurde.

Nachdem er 3 Jahre 8 Monate alle Strapazen des Krieges
mitge.nacht und sich durch hervorragende Tapferkeit in vielen
großen Schlachten und Kämpfen besonders ausgezeichnet hat,
mußte er jetzt, da wir ihn in Urlaub erwarteten , sein junaes
hoffnungsvolles Leben auf dem Altäre des Vaterlandes opfern.
Alle die ihn kannten, werden unfern Schmerz zu würdigen wissen.

In tiefer Trauer:
Frau Eäcilie Schmidt geb. Ody nebst «ohn
Lorenz Schweikert und Frau verw. Schmidt
Johann Schmidt, z. Zt. im Felde und Frau
Wtlh Schmidt, z. Zt. im Felde
Michael Lehmler, z. Zt. im Felde und Frau . Kath. geb. Schmidr
Alb. Dommermuth, z. Zt. in engl. Gef. u. Frau , Christ, geb. Schmidt
Franz Schmidt, z. Zt. im Felde
«eiurich Schweikert, z. Zl. im Felde
Hanni Schweikert
Familie Nikolaus Ody.

Niederlahnstein, westl. Kriegsschauplatz, den 7. Novbr 1918.

Das Traueramt wird am Montag , den !l . Novbr., morgens7>/. Uhr.
in der «s>t. Barbarak,rche abgehalten.


	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28

